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1959 veröffentlichte HEINRICH DUMOULIN der Sammlung Dalp SC1nNn inzwischen lange
vergriffenes Standardwerk Zen Geschichte und Gestalt. D7 Jahre später hegt das Werk
mıt dem Tiıtel Geschichte des Zen-Buddhismaus zweıbändıg und völlıg überarbeitet
als reites Alterswerk des bedeutenden Forschers der Zen-Geschichte VOI. Es beweiıst,
WI1IE stark dıe Forschung jJapanıschen und uch amerıkanıschen Raum den
VETSANSCHECI 25 Jahren vorangeschritten 1st. UMOULIN selbst sıeht diesem
Werk eINE zweıte Phase eingeleitet, die die Phase, die der Vermittlung allgeme:1-
11C1 Kenntnisse dıente, ablöst und die Kenntnis der Zengeschichte durch die Einarbe:i-

LEUCICI religionswissenschaftlicher, phiılosophischer und kulturgeschichtlicher
Literatur vertielit. Bedeutsam ıst für diese Phase uch die vertiefte sprachliche
Befassung mıt Zen, zumal die Sprache ITOLZ lem für den Außenstehenden ıner der
wichtigsten Wege bleibt, der inneren Kraft des Zen näherzukommen. In diesem
Zusammenhang 1st uch die rage nach ıner metapysischen Deutung des Zen und
dessen Zuordnung Zu! Mystik prüfen. beiden Punkten neıgt )UMOULIN heute nıcht
zuletzt unter dem Einfluß SUZUKIS größerer Zurückhaltung, der deskriptive
Charakter noch stärker als seınem früheren Werk Erscheinung trıtt. 'and ıst den
Entwicklungen des meditativen Buddchismus Indien und China, 'and Japan
gewıdmet. Teil kann als eiıne Kurzgeschichte des Budchismus unter besonderer
Berücksichtigung des Meditativen angesprochen werden. Shäkyamunı, der Erleuchtete,
scheint auf seinem Erleuchtungserlebnis; die yogıischen Wurzeln des Zen werden
entfaltet, die Grundlinien des Mahaäyana-Buddhısmus gezeichnet, die wichtigsten, 1m
Zen-Buddchismus wirksamen Sutren vorgestellt. Teil erschließt Entstehung und Blüte
des Zen China. Am Anfang steht se1ine Ortung 1 Gesamtrahmen der chinesischen
Rezeption des Buddhismus. Sodann wird die chinesische Geschichte nachgezeıichnet,
angefangen VO)] der Gestalt des Bodhidharma aus dem Jahrhundert, seıner
Geschichte und Legende, fortgeführt der Irennung VO' Ord- und Südschule,
sodann die Ereignisse den Patriarchen Hulrneng und sSCeE1nN Sutra, die
Zen-Bewegung nach Hul-neng. Eın eıgenes Kapıtel ist Lin-chı gewıdmet, bevor
dıe Besonderheiten der SOB- „Fünf Häuser“, bedeutsame Famıilientraditionen der
T’ang-Zeit, ZU Sprache kommen. Der Band endet mıt zwel Kapıteln über cdıe
Ausreifung, die das chimnesische Zen der Sung-Zeıt erfährt, zumal die Köan-Übung
und -Sammlungen, sodann über Entfaltungen des Zen Kultur und Gesellschatt,
zumal uch der Kunst. Dıe enutzung dieses Bandes WI1E uch des zweıten wird nıcht
zuletzt durch ınen sorgfältig gearbeiteten Registerteil, der Zeıt- und Tradıitionstafteln,
ine Schrittzeichenliste für die chinesischen und Japanıschen Namen und Begrifte SOW1e
Sach: un: Namensregıster enthält.

Gegenüber dem früheren Buch 1st uch quantıtatiıv dıe größte Beachtung dem
Japanischen Zen-Buddchismus geschenkt. Teil &. der den Band umfaßt, ist rel
Abschnitte aufgeteilt, die dem Zeitschema folgen: (1) Einpflanzung des Zen ın Japan, (92)
Ausbreitung und Wirkungen biıs ZU) Ende des Mittelalters, (3) Zen-Bewegungen
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während der euzeıt. Zu (1) gehören die Gründung der Rınzai-Schule ın Japan durch
Eısal, sodann Leben und Werk Dögens und die Gründung der Söt6ö-Schule. Dıe
zeitlebens spürbare Sympathıe DUMOULINS für diese große Gestalt des muıttelalterl-
chen Japanıschen Buddhismus Ommt hıer voll ZU Ausdruck. Stark erweıtert
gegenüber seiner irüheren Ausarbeitungy hat DUMOULIN, W das unftfer (9) ber das späate
Mittelalter ausftührt. Dazu gehört nıcht zuletzt die Ausfaltung der Zen-Übung dıe
Kultur und die verschiedenen Künste, Architektur, Gartenkunst, Kallıgraphie,
Malereı, die Teekultur und andere „Wege”“”. Im Zusammenhang mıt der Behandlung
der Teekultur kommen erstmals die Berührungen des Christentums mıt dem Zen ZUT

Sprache. Ausführlicher, der rtung ber wesentlich zurückhaltender als seinem
ersten Buch behandelt Dumaoulın das Thema Christentum Begınn des Abschniutts,

die Anfänge der euzeıt geht. Dıe wichtigeren Themen unter (3) sind ber
dann dıe Obaku-Schule, diıe Fortsetzungen den beiden klassıschen mittelalterlichen
Zen-Schulen, 1mMm Rınzal und SOtÖö, dann ber VOT allem Hakuin.

Dıe NECUEC Zen-Geschichte Dumoulıns endet muıt der Meyı1-Zeıt, Anfang des
Jahrhunderts. Im Nachwort gibt der Autor selbst dafür eINE Begründun WECI112 für
die Behandlung des Zen 1m Jahrhundert“ EINE grundlegende Änderung der
Darstellungsweise fordert. In die durch dıe Kommuni:katıon mıt dem Westen gepragte
Phase der eschichte bringt Zen nach )UMOULIN zweıl gegensätzliche Haltungen e1n,
„einerseı1lts das konservatıve Festhalten fr wesentlich Erachteten, andererseıts eine
erstaunliche Oftenheit für LICUC Impulse, Anstöße VO außen, Richtungsveränderungen
und Wenden“. Kontaktgebiete sınd die moderne Psychologıe, che Philosophıie, VO'

Exıistentialismus über Phänomenologie und Ontologıie bıs Sprachanalyse und
Hermeneutik, Naturwissenschaiften unı Anthropologie. ach UMOULIN ıst eine
geschichtliche Zusammenschau cdieser Zeıt noch nıcht möglıch.

SO bleiben Ende Fragen, die der Autor selbst formuliert: „Wıe weıt kann diese
Plurahität gehen, ohne das Zen seın eigentliches Wesen verlhert? der uch: Kann
cdieses Zen noch als ‚.‚buddhistisch‘ angesprochen werden? Und weıter: Ist WUu1Il-

schenswert, das Zen 1177 Rahmen des Buddchismus bleibt? Strebt nach iıner
Universalıität?“ (IL 379) Solche Fragen müßten ın einem SSaYy „Zen 1m Jahrhun-
dert‘ ZUT Sprache kommen. Ist VELWCHCI, HEINRICH UMOULIN noch ınen olchen
SSaYy bıtten? Und könnte dann nıcht doch das Thema „Zen und Christentum“
nıcht zuletzt des anderen großen Vermuttlers des Japanıschen Zen, seines Mitbru-
ders FNOMIYA-LASSALLE, willen noch einmal ZU)  — Sprache bringen? Das Thema
AT und Mystik“ ist uch dann noch auf der Tagesordnung, WECI11211 sıch herausstellen
sollte, mıit gewıssen neuscholastischen Unterscheidungen wWw1e „natürliche“ und
„übernatürliche Mystik” nıcht beizukommen 1St. Gerade das wissenschaftliche Ethos
DUMOULINS, der sıch und SC1N persönliches Urteil immer wieder hinter die VO) ihm
behandelte Sache zurücktreten läßt, g,1bt uch den Mut und das Vertrauen, nach
der faszınierenden Lektüre der Neuausgabe der Geschichte des Zen-Buddhismus

uch seine persönliche eiınung Budchismus und Christentum bitten.
Dıe große Auseinandersetzung der relıg1ösen Welten steht Ja TSL bevor. Eın Wort
dieser Sache wäre ber zugleich der eigentliche Schlußpunkt uch dem vorliegenden
Werk.

Gleichfalls das Werk ines Achtzigjährigen ıst dıe Aufsatzsanunlung des 1905
Galizien geborenen Benediktinermönchs CCYRILL VO!  Z KORVIN-KRASINSKI. Sein Leben iıst
geprägt VO:  H vielfältigen Studien und Erfahrungen. Zu den Studienteldern gehören
Philosophie und Musik, Medizin und Theologie. Dıe Studien haben ıhn einmal quer
durch Europa, den UnıLversiıtäiten VO)  en Krakau un!: Parıs, Innsbruck, Rom und Maiınz
geführt, doch prägender noch wurde die Lehre der indisch-tibetischen Medizın und
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Anthropologie bei IIr me LADIMIR BADMAJEW, inem ım T sıbırıschen un
mongolischen Osten bekannten Arzt des etzten zarıstischen Hotes. 1937 tTat KORVIN-
KRASINSKI ın die Abte1 Marıa Laach C115. och diıe großen Themen der tibetischen
Medizin und Anthropologıe, denen sein PETrSLES großes Werk, die „Tibetische
Medizinphilosophie” )? widmet, verknüpft mıt der abendländischen Theologie,
WI1EC sS1C VOT lem benediktinischer Tradition und Spiriıtualität erfuhr, haben ıhn
bıs seın hohes Alter begleıtet.

Dıe umfangreiche Aufsatzsammlung nach der inzwıschen vergriffenen „Mikrokos-
110OS und Makrokosmos rehgionsgeschichtlicher Sıcht“ die zweıte ıst freilich
eiıne leicht zugängliche Lektüre. Sıe tällt vielmehr wıe eın roher, unbearbeiteter
FEdelstein ände. Dem Werk tehlt ungefähr alles, W as dem unvorbereıteten
Leser den Zugang erleichtern würde: einNneE das Werk erschließende Einleitung die
„Einführung“ eistet diese Aufgabe nıcht). eiıne über die außerliche Dreiteillung hinaus-
führende inhaltliche Benennung der TEI Teile, eın Namens- und Sachregister,
zumindest eine Liste der ersten Erscheinungsorte der f 21 cdiesem Band
zusammengefaßten Beıträge. Wer sıch VO: diesem Schock erholt und dann doch ZU1

Lektüre des Bandes entschließt, findet sıch freilich reichlich belohnt und weiß Ende
uch mıt dem auf den ersten Blick her abweisenden Tıtel des Werkes
anzufangen: Es geht der 'Tat die Sıgnatur des alten Eurasıen, dıe KORVIN-KRASINSKI

alle heute bestrittenen Dualısmen Zeichen VO!]  — Triaden auslegt. Auf die
trıchotomisch-triadısche Struktur VO' Welt und Mensch 1st seınen vielfältigen
religionsvergleichenden Studien ımmer wiıeder gestoßen. Und bedrängt ihn ga.nz
oftensichtlich die Bemerkung seines mongolischen Meısters: „Eınes 1st merkwürdig, ihr
christlichen Abendländer ennt ınen Dreieinigen Gott, der Hımmel, Erde und Meer
geschaffen hat, ber WAFT- Spekulation bedient sıch weıter der alten nıcht mehr
emstgenom.menen dualistischen Schemen. Dıe alte Dreiheit bleibt uch emd und
verdächtig. Wır siıaten dagegen kennen keinen dreıpersönlichen Gott; das jedoch, W as

ihr Welt nenNnntL und für den Makro und Mikrokosmos darstellt, ist für ‚vertikal‘
wıe ‚.horizontal‘ dreiheitlich. Paßt asiatische tradische Spekulation nıcht
besser Drejiemigen (Gott un Offenbarung als uUIc eıgene zerstrittene
Philosophie?“ 16). Teil sammelt sıeben Beıträge ZU)T indisch-tibetischen Bio-logık,
Medizin und Medizinphilosophie. Dabe:ıi steht Hintergrund uch ımmer wıieder die
rage nach dem Anspruch „exakter Wissenschafttlichkeit“ Westen und der tatsächlıi-
chen FEinsicht die Natur der Dıinge Asıen, zugespitzt der etzten Frageformel:
„Aberglaube 1m Westen Wissenschaft 1m Osten?“ Dazwischen hegen Beıträge ZUT

leiblich-geistigen Gesundheit nach dem triıchotomischen Menschen:- und Weltbild der
tibetischen Anthropologie, ZU) Leben 1mMm Symbol, ZUT Symbolik der Tierkreiszeichen
und deren Cezug ZUT asıatıschen Medizin (wiederaufgenommen AUS dem firüheren
Werk „Mikrokosmos und Makrokosmos“), eINE eu!  g der aristotelischen Kategorien-
lehre ım Lichte der altasıatıschen Seinsstufensymbolik.

Höchste Aktualität und Brısanz kommt dem Teil dem KORVIN-KRASINSKI
wıederum sıeben Beiträgen die Rehabilitierung der Materıe, damiıt ber zugleich des
Femmiuinen beschwört, das jedoch nıcht rein spekulatıver Weıse, sondern ım Blick
auf eINE Fülle weıthin unbeachteter und vETSESSCHNCTI religionswissenschaftlicher Evı-
denzen. Ausgehend VO  - ınem Beitrag Teilhard de Chardin Rehabilıtation der
Materie?“ heißt dann ohne Fragezeichen: „Rehabilitation der Frau“, eine rage,
die unfter der Überschrift „Der S  tt des Himmels und cie ‚Ruah Gottes”“ ‚Ott
selbst hinein verfolgt und den weıteren Kapiteln dieses eıls fortsetzt.

In Teil geht schließlich Fragen ıner etztlich Kult zentrierten „spirıtuel-
len'‘ Erfahrung, deren Mangel der Autor auf höchst klare und doch eigentümliche
Weıse auszuleuchten weiß. Im Mittelpunkt steht der große Beıtrag ZU)  — rage:»
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begehen WIT Feste?”, wobel das „Be-gehen” VO: KORVIN-KRASINSKI 1m wörtlichen iınne
SC}  II wird. Gerade hıer zeigen die sprachkundlichen Beobachtungen erneut, W1EC
sehr den 11 Menschen mikrokosmisch/makrokosmisch als Symbo!l
begreifen, dem sich Innen und ußen begegnen und dıe Herrlichkeit Gottes
oftenbart. Diıe etzten beiden Beıträge „Meditatıon, nıcht Betrachtung” und „Kosmozen-
trık Anthropozentrik?“ STarmmmen AUuS$s der Festschrift für ENOMIYA-LASSALLE bzw. der
ım Herder-Verlag veröffentlichten „Quaestio disputata Q8*

Beide Alterswerke, cdıe Geschichte des Zen-Buddhismus VO) EINRICH UMOULIN WIEC I'rina
Mundi: Machina VO) CYRILL VO  y KORVIN-KRASINSKI,;, stellen wichtige Bausteine für den
beginnenden Religionsdialog muıt Zentral- und Fernostasıen dar. Zumal KORVIN-KRASIN-
SKI ber weılst der Formel „Eurasıen" auf die mehr als geographische Verbindung
zwıischen Ekuropa und Asıen hın.
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